
Werſeburger
Dienstag den 15. September.

Bekanntmachungen.
Die Anſtellungs Entſchädigung wird denjenigen aus dem Kriege 1870,/71 herſtammenden Jnvaliden, welchen der CivilVerſor

gungsſchein bewilligt worden, wenn ſie denſelben zurückgegeben, auch die Berechtigung zum CivilVerſorgungsſchein nicht inzwiſchen durch
gerichtliches Erkenntniß verwirkt haben, principaliter vom 1. April d. J. ab gewährt.

Erklären ſie ſich demnächſt bis zum 22. October d. J. nicht weiter, ſo bleiben ſie im dauernden Genuß der Anſtellungs-Entſchädi-
gung, verlieren aber eo ipso für alle Zeiten den CivilVerſorgungsſchein. Wählen ſie dagegen bis zum 22. October d. J. letzteren,

ſo wird ihnen der Schein gegen Siſtirung der Anſtellungs Entſchädigung wieder eingehändigt.
Den neu anzuerkennenden Jnvaliden aus dem Kriege 1870,71 iſt bei vorhandenen Anſpruch auf den Civilverſorgungsſchein und

inſofern ſie deſſen Aushändigung nicht ausdrücklich fordern nicht dieſer, ſondern zunächſt die Anſtellungs Entſchädigung zuzuerkennen,
und ihnen dabei bekannt zu machen, daß ihnen innerhalb der nächſten 6 Monate das Recht der Erklärung zuſteht, ob ihnen ſtatt der
Geldentſchädigung der Civil-Verſorgungs-Schein erwünſcht iſt.

Erklären ſie ſich innerhalb der Friſt von 6 Monaten nicht, ſo wird ihnen die Anſtellungs- Entſchädigung dauernd fortgezahlt.
Weißenfels, den 8. September 1874.

Königliches LandwehrBezirks- Commando
Gündell, Oberſtlieutenant z. D. und Bezirks Commandeur.

Verpachtung.
Es ſoll

1) der Dünger, welcher durch das Reinigen der Straßen und Plätze
a. der innern Stadt und des Domes bis zur Reſſource und bis

zum Hauſe des Kaufmanns Rabe,
b. der Straßen und Plätze der Vorſtadt Neumarkt exel. der Saal-

brücke und
c. der Straßen und Plätze der Vorſtadt Altenburg,

inſoweit daſſelbe auf öffentliche Koſten geſchieht, gewonnen wird,
2) der Dünger und die Torfaſche, welche in den Gruben des

Schulhauſes im Brühl und
3) die Torfaſche, welche in der Grube des Gefängniß Lokals im

Hofe des alten Rathhauſes gewonnen wird,
anderweit auf 3 Jahre, vom Neujahr 1875 bis dahin 1878, an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf
Mittwoch den 16. September d. J., Vormittags 11 Ahr,

im Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, ſich in
demſelben pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 10. September 1874.
Der Magiſtrat.

Gras- Verpachtung. Die der Commun gehörige Nutzung
des Graſes im Klia Graben von der Brücke am Gotthardtsteiche
bis zur Brücke am Hälterthore ſoll

Mittwoch den 16. d. Nachmittags 3 Ahr,
öffentlich an den Meiſtbietenden an Ort und Stelle verpachtet wer-

den. Pachtluſtige erſuchen wir, ſich in dieſem Termine pünktlich
daſelbſt einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 10. September 1874.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. An Beiträgen für die Abgebrannten
der Stadt Meiningen ſind bei uns bis jetzt eingegangen: 1 a C.
Bernhardt, 5 H. Br., a Stadt HauptKaſſenRendant Zſchetzſchingk,
15 Kaſſenaſſiſtent Möbius a Weiißgerbermeiſter Schumpelt,
1 a Fräulein E. Deihmar, a verwittwete Regierungs Secretair
E. Hagenberg, 15 Kanzlei-Rath Brüder, 2 a Prokurator Kühn,

1 a Bürgermeiſter Seffner, 3 a Oekonom Schäfer sen., 12 a
5 in Summa.Fernere Beiträge werden bereitwilligſt im Stadtſecretariate an
genommen.

Merſeburg, den 14. September 1874.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlunam Freitag den 18. September da Nachm. 6 Ahr.

Vorlagen
a) Zwei Teichparzellen Verpachtungen b) Jagdverpachtung;
Antrag auf Erlaß von Curkoſten; d) Neuwahl der Einſchätzungs-
Commiſſion für die Klaſſen und Einkommenſteuer e) eine Pacht
prolongation; eine Miethsangelegenheit; g) Beſchlußfaſſung
über die am St. MaximiKirchthurm anzubringenden Uhrziffer
blätter; h) nochmalige Verhandlung über Anlegung einer Mili
tair-Kaſerne; i) Antrag auf Pachtceſſion.

Jn geſchloſſener Sitzung
k) ein Penſionirungs Geſuch.

Das trockengelegte Bett des domainenfiscaliſchen Teichs ber
Corbetha, 8,258 Hectare S 32 Mrg. 62 QRa., einſchließlich 0,448
Hectare 1 Mrg. 136 QR. Wege und Gräben enthaltend, deſſen
Pachtung mit Schluß dieſes Monats abläuft, ſoll im Wege der
Licitation auf den zwölfjährigen Zeitraum vom 1. October d. J.
ab bis dahin 1886 und zwar alternativ in Parzellen und im Ganzen
anderweit verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Dienstag den 22. d. M., Vormittags 10 Ahr,

in der hieſigen Domainen Receptur anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen, die Karte, das Vermeſſungs

Regiſter, das WegeKataſter, ſowie die Regeln der Licitation wer
den im Termine bekannt gemacht und können auch vorher während
der Dienſtſtunden im Lokale der Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 12 September 1874.
Königliche Domainen Receptur.

anderer Pis 28. September d. 9.
wird bei mir ein gänzlicher Ausverkauf meiner
vorjährigen Herbſt- und Winterartikel, beſtehend in nur
ganz ſoliden glatten und gemuſterten wollenen und gemiſchten
Stoffen

zu 20 Procent ermäßigten Preiſen
ſtattfinden und erlaube ich mir auf dieſe vortheilhafte Gelegenheit
zu wirklich billigen Einkäufen ergebenſt aufmerkſam zu machen.

Carl Jacobi, Leipzig, Markt 8. Wanne
Ein Haus mit Schmiede iſt unter günſtigen Bedingungen preis

werth zu verkaufen alles Nähere beim
Schmiedemeiſter Ed. Pfeifer,

Atzendorf b. Merſeburg.
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7 TPerl e V e.Sonnabend den 19. September 1874, von Vormittags
9 Ahr ab, ſollen eirea 36 Stück und Sonnabend den 26.
September e. von Vormittags 11 Ahr ab, eirca 9 Stück
ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12. auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preußiſchem Gelde ver
kauft werden. Die Verkaufsbedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht.

Das Commando
des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12.

Auction in Löſſen.
Montag den 21. d. M, von früh 9 Uhr an, bin ich geſonnen,

wegen Abreiſe nach Amerika meine ganze Wirth-
ſchaft, beſtehend in Möbels und Hausgeräth, wobei 1 Hobelbank
mit Zubehör, 1 neuer Handwagen, auch 1 Fehrſe, 1 Jahr alt,
paar einjährige Schweine, 1 Ziege, Federvieh u. dergl., gegen ſo-
fortige Baarzahlung zu verkaufen.

Heinrich Weiland in Löſſen.
Eine Wohnung von 2 Stuben, einigen Kammern und Zube-

hör wird für eine ſtille Beamtenfamilie zum 1. October d. J. zu
miethen geſucht. Näheres beim Depoſital-Rendanten Günther,
Poſtſtraße Nr. 8.
Für einen Jungen, der das Gymnaſium beſuchen ſoll, wird
eine Penſion geſucht Offerten wolle man in der Expedition d. Bl.
niederlegen.

4 u 58der magenſtärkenden Eigenſchaften des Dr. med. G.
C. Koch's

VUniversal- Vaagenbitter.
Gießmannsdorf, den 16. Auguſt 1864.

Herrn C. F. Reichelt in Neugersdorf bei Löbau.
Hiermit überſende ich Jhnen abermals ein paar Zeilen

mit der Bitte, ſeien Sie ſo gut und ſchicken Sie mir noch
drei Flaſchen von dem Dr. med. Koch's Univerſal Magen-
bitter gegen Poſtvorſchuß. Die erſte Flaſche hat gute Dienſte
geleiſtet und glaube durch fortgeſetzte Kür ſo zum Ziele zu
kommen.

Mit aller Hochachtung harrt auf baldige Zuſendung
Johann Gottlieb Ernſt Richter

in Gießmannsdorf bei Hrirſchfelde.
Jn Merſeburg iſt dieſer Univerſal Magenbitter in Flaſchen

à 10 Sgr. ſtets echt zu haben bei Herrn II. WValbe.

Alte Gold-& Silbermünzen
aller Sorten, ſowie auch Kupfermünzen einzeln, als auch ganze
Sammlungen kaufen ſtets zu bohen Preiſen

3ſchieſche Röder in Leipzig,
nigsſtraße 25., am Muſeum,

Antiquitäten und Münzenhandlung.

A. F. oBerlin 131 B. Friedrich-Straße.
Importirte und Hamburger Cigarren.

Muſter gegen Nachnahme. (6136)
W

e S S S XAycothanaton,
Mittel gegen Hausſchwaum, ſowie Praſerva
tiv bei Neubauten zur Verhütung deſſelben.

Bericht, Gebrauchsanweiſung und Preiscurant über dieſes
Mittel, welchem amtliche Atteſte über jährige Wirkung zur
Seite ſtehen, verſenden für 2 Sgr. Poſtmarkenwerth aller Staaten
franco nach allen Ländern.

Vilain Co.,
Chemiſche Fabrik, Berlin W Leipzigerſtraße 10

r v J 233z
S S aheim.
z zS Die ſoeben erſchienene Nr. 50. enthält 525

Schuldbewußt. Erzählung von Alice Kurs. (Fortſetzung) Aus der Ge
ſchichte der Handelskriſen. Von Stephanus. II. Altmeißner Porzellan. Mit
Orginalzeichnungen von B. Mannfeld. III. Die Fabrikation des Meißner Porzellans.

Am Familientiſche: Thierkämpfe. J. Fuchs und Schwan im Kampf. Mit Ori
von C. Kröner. Ein Stellvertreter. Kraftproben Auguſt des

tarken. Zum Portrait des Hauptmann Schmidt. IJlluſtrationen zur Flucht
Bazaine's.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.

Schwer ori n empfiehlt vie Apotheke in Neu-Gers-o ige dorf, Sachſen: Ohrenöl u ppr.
Wolle. Nach langjähriger Erfahrung haben ſich dieſe auf wiſſen
ſchaftl. Baſis ruhenden Mittel beſonders bei rheumat. nervöſen
Uebeln trefflich bewährt. Zu haben mit vielen Dankſchreiben Ge-
heilter u. ärztl. Gutachten in Merſeburg bei Gustav EDIbe.

Kieler Speck Pücklinge
empfiehlt Gustav LIbe.hoch.Einem falſchen Gerücht zu begegnen erkläre ich hierdurch, daß
ich nach wie vor Aufträge für Photographie entgegen nehme und
täglich von früh 8 bis Nachmittags 4 Uhr zu photographiſchen
Aufnahmen bereit bin.

Merſeburg, Lauchſtädter Str. Nr. 3.
W. Naumann, Maler.

Feinſte Buieriſche Tafelbutter empfiehlt

billigſt E. Arteam Markt.
Uhren Reparaturen werden noch ange-

nommen in meinem frühern Hauſe Gott-
hardtsſtr. 17., vis à vis Hotel z. h. Mond,
Eingang gr. Ritterſtr. I Tr. Franz Jlm.

W

e o cW
S
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Coupons- Pinlösung
der Preussischen

HRypotheken-Actien- Bank
(concessionirt durch Allerhöchsten Erlass v. 18. Mai 1864).
Am 1. October 1374 fällige Coupons unserer

5 W Pfandbriäefe Serie III.
werden vom 15. September a. c. ab an unserer Rasse
und an dem unten aufgeführten Orte eingelöst.

Berlin, im September 1374.
Die Haupt Direction

Spielhagen.
Die Einlösung der vorbemerkten Coupons geschieht durch

mich kostenfrei, auch halte die qu. Pfandhbriefe als solide
Kapitals- Anlage und im Umtausch gegen gekündigte und
convertirte Anleihe bestens empfohlen.

Merseburg, im September 1374.
Friedrich Schultze.

J. BARCKA C
HALLE A. p. S

en

s e ä-discererl!prsömpft, re el un

J c

Dr. Iinck's Pepsin- Pastillen.
Rationelle Hülfsmittel bei Verdauungsschwäche, vorräthig
in Merseburg beim Hofapotheker Schnabel.

(II. 34180.)

Cigarrenspitzen von Hol7,
mit beim Rauchen beweglichen, fein geſchnitzten kKomiſchen
Figurengruppen, diverſen Genres, im Etui, offerirt pro Ditzd. 2 und
4 Thlr. baar, ſowie diverſe wirklich originelle Jux Artikel
nur für Herren.

Emil Sturm jr., Holzwaarenfabr.
Kriebethal bei Woldheim in Sachſen.

Tanz Unterricht.
Zu meinem Ende October beginnenden Unterricht werden ge

fällige Anmeldungen von Frau FIoes, Kreu;ſtraße Nr. jeder
zeit entgegen genommen. W. Hoffmann.

F. Wiegand.
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HPprümna Amerülad. VetroIGn à ILtr. 2 Sgr. 9 Pf.
Beer holckt, Glottharedtsstrasse.

einſte Thüringer Tafelbukter
12 Sgr.

Beerholdt, Gotthardtsſtraße.

Arbeiterzu der am 17. September c. beginnenden Campagne werden gegen hohes Lohn bei freier Wohnung geſucht
von der Zuckerfabrik

Ruclolf Mosse,
officieller Agent

ſämmtlicher
Zeitungen des Jn- und Auslandes,

Berlin,
befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck

paſſendſten
Zeitungen und berechnet yur die

Original- Preiſe
der Zeitungs-Expedition, da er von dieſen die Proviſion bezieht.

Orgel- Concert
zum Beſten der Klein KinderBewahr- Anſtalt.

Der Orgel- Virtuos Herr Martin Fiſcher aus Berlin wird
am Freitag den 18. d. M. Nachmittags 5 Uhr in der hieſigen
Domkirche ein Orgel Concert zum Beſten der Klein Kinder Bewahr-
Anſtalt geben an welchem folgende Stücke zum Vortrage kommen
werden

1) Präludium in COmoll von Seb. Bach.
2) Andante von W. A. Mozart.
3) „Herr unſer Herrſcher“, Motette für Chor.
4) Sonate für Orgel von Weerkel.
5) Cyhoralvorſpiel: „Wenn wir in höchſten Nöthen ſein“ von Bach.

(Dieſe letzte Compoſition wurde vom erblindeten Meiſter
5 c Sterbebette ſeinem Schwiegerſohne in die Feder

ictirt.
6) „Herr, nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren“, Mo

tette für Chor.
7) Chromatiſche Fantaſie von Thiele.

Billets à 5 Sgr. wollen die Herren Kaufleute Wieſe und Rabe
die Güte haben zu verkaufen.

Der Frauen Vorſtand
der Klein Kinder BewahrAnſtalt.

Auf die virtuoſe Leiſtung des Herrn Fiſcher und die vorzüg
liche Auswahl der Orgelſtücke erlaube ich mir die Muſikfreunde be
ſonders aufmerkſam zu machen. Engel, Muſikdirector.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Der Verein iſt zu der am Sonntag den 20. d M. in Schkeuditz

ſtattfindenden Enthüllung und Einweihung des Krieger Denkmals
eingeladen worden.

Diejenigen Kameraden des Vereins, welche ſich an der qu.
Feier betheiligen wollen haben ſich bis Donnerstag den 17. d. M.
Abends 8 Uhr bei dem Schriftführer, Kamerad Kämpf, zu melden.

Merſeburg, den 13, September 1874

Das Directorium.Tivoli-Theater zu Merſeburg.
Dienstag d. 15. September letzte Vorſtellung in dieſer

Saiſon Auf Verlangen „Wltiümo Luſtſpiel in 5
Acten von G. von Moſer. „Epilog geſprochen von
Dir. Heinecke.

enkencdlorf vei Halle a/S.
a Vorläuſtge Anzeige.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am
Donnerstag den 17. d. M. Abends 71 Uhr im Saale des Herrn
Robert Eckardt „zum Beſten der Abgebrannten
in Meiningen“ eine rhetoriſche Soiré veranſtalten werde.
Zum Vortrag kommen: Shakespeare: die Hauptſcenen aus „Othello“

Gerichtsſcene: Kaufmann von Venedig Fritz Reuter: Bruch
ſtücke: „Olle Kamellen“.

Billets à 71 Sgr. in der Cigarrenhandlung des Herrn Aug.
Wieſe und bei Herrn Robert Eckardt. Kaſſenpreis 10 Sgr.

Hochachtungsvoll
Friedrich Schröder,

Regiſſeur des Tivoli Theaters.
Einen tüchtigen Expedienten ſucht

der Rechtsanwalt Gauſe
in Querfurt.

Tüchtige Tiſchler- Geſellen finden dauernde Beſchäftigung bei
Chwatal Sohn,

Orgelbaumſtr.
Ein Mädchen für Kinder und leichte häusliche Arbeit wird nach

auswärts zum 1, oder 15. n. M. geſucht; Näheres bei Herren Ge
brüder Becker, Breiteſtraße.

Ein ehrliches und ordentliches Dienſtmädchen ſucht
Frau Gautzſch, Gotthardtsſtraße Nr. 34.

Ein ordentliches freundliches Mädchen ſucht zum 1. October
Frau Geheimräthin Haupt.

Am Sonnabend Abend iſt ein weißes Taſchentuch gefunden
abzuholen Gotthardtsſtraße Nr. 42. eine Treppe.

Todes- Anzeige.
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief ſanft und ruhig den 12.

Mittags 12 Uhr mein guter braver Mann, der Kaufmann Moritz
Huth, im Alter von 64 Jahren 4 Monaten; um ſtilles Beileid
bittet Auguſte Huth nebſt Tochter.

Dank. Während der Krankheit und bei der heutigen Beerdi-
gung meines Mannes ſind mir ſo viele Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme geworden daß ich mich gedrungen fühle, dafür öffentlich zu
danken. Herzlichſten Dank dem Herrn Pfarrer Teudeloff in Pobles
für die herzlichen Troſtesworte am Grabe, dem Herrn Cantor Schir
ner und ſeinem Geſangverein für die erhebenden Geſänge im Hofe
und am Grabe, dem Krebs'ſchen Muſikcorps für die ſchöne Trauer-
muſik und allen lieben Nachbarn und Freunden für alle erwieſene
Freundſchaft und Unterſtützung Allen den innigſten Dank und
Gottes reichſten Segen.

Stößwitz, den 26. Auguſt 1874. Wittwe Th. Scharf.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Handarb. Gautzſch eine Tochter; dem Bürg.

und Schloſſermſtr. Hartung ein Sohn dem Handarb. Barthel ein Sohn dem
Steinhauer Böhme ein Sohn dem Bürg. und Fleiſchermſtr. R. Peuſchel eine
Tochter Getrauet: der Mechaniker A. E. Emſel mit Frau E. F. E. Kops
geb. Reinhardt hier der Schloſſer K F. A. Lowitzſch mit Jgfr. F. E. E. Wendrich
hier der Wärter in der Provinzial Jrren Heilanſtalt zu Halle H. F. Elsner mit
Jgfr. F. A. M. Schenk hier der Fabrikarb. A. K. Neutzſch mit M R. F.
Schmidt hier. Geſtorben: die 3. Tochter des Fleiſchers Hoffmann 3 J.
6 M. 9 T. alt, an der Bräune; der Kaufmann Huth, 64 J. 4 M. 7 T. alt,
an Unerleibsleiden, eine unehel. Tochter, 7 M. 7 T. alt, an Zahnkrämpfen
ein unehel. Sohn 3 M. 3 W. alt, an Krämpfen-

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottes
dienſt. Herr Paſtor Heineken.
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Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Kunth ein Sohn dem Handarb.
Hübner eine Tochter dem Königl. Thor Controleur Ratbgen eine Tochter ein
außerehel. Sohn. Getrauet: der Schuhmacher in Niederwünſch Ebert mit
M F. Pückardt hier. Geſtorben: die einzige Tochter des Bürg. und Korb
machermeiſters Kunth, 4 J. 10 M. 9 T. alt, an Bruſtkrankheit.

„Altenburg. Geboren: dem Weber Geriſch ein Sohn dem Former
Reiche eine Tochter dem Schuhmacher Rublack eine Tochter dem Fabrikſchmied
Müller ein Sohn. Getrauet: der Eiſenbahnbeamte Dopleb mit Jgfr. D.

C. Wiemann. e eRirchennachrichten von Lauchſtädt: Auguſt.
Geboren: dem Bergmann Schmidt eine Tochter dem Bürg. und Schuh

machermeiſter Heyder ein Sohn dem Bürg. und Holzhändler Stürze ein Sohn
dem Handarb. Andrac ein Tochter; dem Kaufmann Wunſch eine Tochter; dem
Handarb, F. Böge ein Sobn dem Bürg. und Tiſchlermſtr. Eiſenhut ein Sohn
dem Handarb. K. Böge Zwillingstöchter dem Bademftr. Stöbe eine Tochter.
Getrauet: der Torffabrikant Meuſel aus Merſeburg mit verwittwete Hentſchel
geb. Heine von hier; der Handarb. Heinicke mit F. W. Brömme allhier; der

Schuhmachermſtr. Philipp mit Jgfr. F. Taube von hier. Geſtorben: der
Handlungsdiener R. Krahmer im 18. Jahre, erhängt der Bergarb. Thieme, im
35 J.. an Leberleiden die Wittwe F. Trützſchler, im 79 J., an Altersſchwäche;
der jüngſte Sohn des Handarb, Eckart, im 1. J., am Keuchhuſten die jüngſte
Tochter des Handarb. Koppe, im 1. J., an Krämpfen-

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 6. bis mit
12. September 1874 war pro Stück:

17 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
Vörſen- Verſammlung in Halle.

Halle, den 12. September 1874.
Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Bei den bisherigen für Verkäufer vortheilhaften Notirungen war
heute das Angebot von auswärts umpfänglich und Preiſe drück!en
ſich für alle Getreidegattungen, ohne daß dadurch die Kaufluſt ſich
mehr angeregt fühlte, weil auch bei billigeren Preiſen Unterneh

mungen nach auswärts nicht rentiren.
Weizen 1000 Kilo in guter couranter Qualität 68 70 a bez.,

feinſter bis 71 a bez., geringer und neuengliſche Sorten billiger
und ſchwer verkäuflich.

Rogen 1000 Kilo hier gewachſener 62 63 a bez, auswärtiger
billiger angeboten.

Gerſte 1000 Kilo ermattet, Chevalier 67 67 a bez. (60 a
pr. 150 Pfd. B.), Landgerſte 60 65 a bez. (54 58 a p.
150 Pfd. Btto.)

Hafer 1000 Kilo feingelb 67 70 a bez. (40 41 a p. 100
Pfd. B.), untergeordnete Sorten billiger.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo nicht angeboten.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- und Brenn ohne Geſchäft.
Heu 50 Kilo 15, 2 a bez.
Langſtroh 50 Kilo 15 16 bez.Ein Wort für Meiningen.

Kaum daß die Kunde von dem furchtbaren Brandunglück, welches die B.
wohner Meiningens heimgeſucht, unſer Herz mit tiefem Mitleid erfüllte ſo wird
es wieder gehoben in dem Gefühle der Freude über die wahrhaft rührende Opfer
freudigkeit, welche ſich in allen Theilen Deutſchlands für die armen Abgebrannten
kundthut. Jeder, auch der Aermſte ſpendet freudig ſein Scherflein dem leidenden
Mitbruder Corporationen, Geſellſchaften, Theater Directionen wetteifern in dem
Werke der Menſchenliebe; ein leuchtendes Zeichen dafür, daß alle Zerriſſenheit der
Zeitverhältniſſe aller Corrumpirtheit der Geſellſchaft nicht anzutaſten vermag das
edelſte aller Gefühle welches in dem Herzen des Deutſchen lebt die Liebe zum
Mitmenſchen im Leid. Wir können daher die Abſicht unſeres beliebten Bühnen
künſtlers Herrn Schröder, ſein Talent zu verwerthen zum Zwecke einer Bei
hülfe für die Abgebrannten, nur mit Freuden begrüßen, umſomehr, als er bei
dieſer Abſicht von dem Gefühle inſpirirt wird, zu der Unterſtützung einiger ſeiner
Meininger Collegen, welche von dem Brandunglück beſonders hart heimgeſucht
worden mitzuwirken, wozu ihm ſonſt die pecuniären Mittel nicht zu Gebote
ſtehen. Herr Schröder wird alſo zu dem erwähnten Zwecke künftigen Don-
nerstag den 17. eine Vorleſung im Saale des „Herzog Chriſtian“ halten,
und hat hierzu einige Piecen aus „Othello“ und im zweiten Theile „Dichtun-

en von Fritz Reuter“ gewählt. Es wäre überflüſſig, hier noch ein Wortüber das Talent des Herrn Schröder zu erwähnen, da daſſelbe allgemein be
kannt iſt und es nicht in unſerer Abſicht liegt, hier Reclame machen zu wollen.
Aber wir glauben uns der Hoffnung nicht verſchließen zu dürfen daß das Unter
nehmen des Herrn Schröder von dem Erfolg gekrönt werde den es der guten
Sache wegen verdient.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt am 11. früh 8 Uhr mittelſt Extrazuges

über Kaſſel nach Friedberg (Großherzogthum Heſſen) gereiſt und
traf daſelbſt Abends 62, Uhr ein. Am Bahnhofe wurde der Kaiſer
von dem Großherzog von Heſſen, dem deutſchen Kronprinzen dem
Prinzen Ludwig von Heſſen und dem commandirenden General des
11. Armeecorps von Boſe empfangen. Nach erfolgter herzlicher
Begrüßung fuhr der Kaiſer mit dem Großherzog in einem Wagen
unter dem Geläute der Glocken und den jubelnden Zurufen einer
zahlreichen Volksmenge, die aus der ganzen Nachbarſchaft herbei-
geſtrömt war, nach dem Großherzoglichen Schloſſe. Alle Straßen
waren mit deutſchen Fahnen Kränzen Blumen und Guirlanden
auf das Reichſte geſchmückt. Am 13. wohnte der Kaiſer den
Manövern der 21., 22. und 25. Diviſion bei und begab ſich am
14. nach Hannover.

Frinz Friedrich Carl hat ſich nach Straßburg im Elſaß be
geben um den dortigen Manövern beizuwohnen.

Nachdem die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ entgegen ihrer

früheren Behauptung ſelbſt zugegeben daß Verhandlungen über die
Wiederbeſetzung des Handelsminiſteriums angeknüpft ſeien, meldet
die „Nat. Ztg.“ vom 11., daß die Ernennung des Dr. Frieden-
thal (Vicepräſident des Abgeordnetenhauſes) zum Handelsminiſter
unzweifelhaft ſei, und das betreffende Decret nur noch der, wie es
heißt, nicht zu bezweifelnden Unterzeichnung durch den Lönig harre.

Ein anſehnlicher Betrag der neuen Reichsſcheidemünzen in
Ein und Zweipfennigſtücken iſt den Regierungs Hauptrfkaſſen jetzt
übergeben worden und ſoll allmälig in Cireulation geſetzt werden.
Jn Beträgen von 20 reſp. 50 Mark in Bruteln und zu 180 Mark
in Fäſſern verpackt, ſind die neuen Münzen für das Publikum auch
ſchon jetzt zu haben.

Eine Verfügung des Handelsminiſters, zunächſt für die
Staatsbahnen erlaſſen, binnen Kurzem aber auch wohl den
Privatbahnen bevorſtehend, beſtimmt, daß das Publikum, welches
nicht mit einem Fahrbillet verſehen iſt, nur gegen Erlös eines Zu
trittsbillets zu 20 Reichspfennigen (2 Silbergroſchen) in die Warte
ſäle und zu den Perrons Einlaß erhalten ſoll. Aehnliche Maßregeln
ſind auf ſüddeutſchen Bahnen ſchon ſeit längerer Zeit eingeführt.

Dem nächſten Landtage wird jedenfalls auch ein Geſetzentwurf,
betr. die Regelung des Ordens und Congregationsweſens vor
gelegt werden. Tie „Germania“ wehklagt ſchon jetzt oaruber und
meint: „Die Jeſuiten hat man zum Reich hinausgemaßregelt; viel
Anderes werden auch die anderen religiöſen Genoſſenſchaften nicht
zu erwarten haben.

Der Congreß deutſcher Forſtwirthe, der kürzlich in Freiburg
im Breisgau tagte, hat folgende Reſolurion gefaßt: „Die iſolirten
Forſtlehranſtalten genügen zur Ausbildung der für die Forſtverwal-
tung beſtimmten Beamten nicht mehr und iſt es deshalb ein dringen
des Bedürfniß, den forſtlichen Unterricht an die allgemeinen Hoch
ſchulen zu verlegen.“ Von 365 Anweſenden ſtimmten nur 15 für
die Beibehaltung der bisherigen iſolirten Forſtſchulen.

Am 19 October beginnt die Schwurgerichtsperiode beim Schwur-
gericht in Würzburg, in der auch der Kullmannſche Prozeß zur
Verhandlung kommen wird. Kullmann befindet ſich immer noch im
Gefängniß zu Schweinfurt; er bereut ſeine That ebenſowenig wie
früher und zeigt ſich überhaupt ſehr gleichgüliig So meinte er
kürzlich zu dem Gefängnißwärter, er würde wohl mit ein paar Monaten
(Gefängniß nämlich) davonkommen. Als dieſer ihm erwiderte, die
„paar Monate“ dürften ſich leicht in Jahre verwandeln, ſagte er
ganz ruhig „Na gut, ſo mögen es Jahre ſein, die werden ja auch
vergehen es vergeht ja Alles auf dieſer Welt

Aus Neiſſe wird gemeldet, daß der Feldwebel Dreblow, welcher

und bei dieſer Gelegenheit den Reſtaurateur Baſtſch, der dem Mäd-
chen zu Hülfe kommen wollte, erſtochen hatte, durch kriegsgericht-
liches Erkenntniß zu 3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt iſt.

Das Kreisgericht zu Wohlau i. Schl. hat am 11. den Appel-

ſeiner Zeit in die Kammer eines Schenkmadchens eingeſtiegen war

lationsgerichts Präſidenten v. Gerlach in Magdeburg (den bekannten
Abgeordneten) wegen der von demſelben herausgegebenen Druckſchrift
wider die Civilehe auf Grund des S. 131. des Reichsſtrafgeſetzbuchs
in contumaciam zu einer Geldſtrafe von 200 Thlr. event. 6 wöchent-
licher Haft verurtheilt. Wegen der Erhebung dieſer Anklage hat be
kanntlich Herr v. Gerlach ſeine Entlaſſung aus dem Staatodienſte
genommen.

Maec Mahon hat endlich am 11. den ſpaniſchen Geſandten in
feierlicher Audienz empfangen und deſſen Beglaubigungsſchreiben
entgegengenommen. Mac Mahon machte einige ſchöne Worte von
ſeinen Wünſchen für die Wohlfahrt Spaniens Am 12. befand
ſich Mac Mahon in Lille; bemerkenswerth iſt die Anrede, die Kar
dinal Regnier dort an ihn hielt, indem er ihm des Beiſtandes des
Klerus verſicherte, der über alle politiſche Leidenſchaften erhaben ſei,
eine ausſchließlich friedliche Miſſion habe und Gehorſam gegen die
beſtehende Staategewalt lehre. Die Präſidenten der Handelsfkammer
betonten in ihrer Anſprache das Vertrauen auf Mac Mahon und
dieſer erwiderte, daß er die ihm gewordene Miſſion mit Feſtigkeit
und Vertrauen erfüllen werde 2c. Die Reiſe nach Lyon hat Mac
Mahon auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.

Aus Spanien kommt die Nachricht, daß im carliſtiſchen Haupt
quartier Spaltungen ausgebrochen ſeien. Die anſtändigeren Carliſten
wollen den Mordgeſellen Dorregary aus der Armee entfernt wiſſen,
dieſer aber ſitzt zu fiſt in der Bunſt des Prätendenten. Wie es heißt,
haben eine ganze Menge Offiziere die carliſtiſche Armee verlaſſen
und ſich nach Frankreich begeben. Der republikaniſche General
Pavia hat die Carliſten angegriffen und geſchlagen. Den ſpaniſchen
Truppen auf Cuba iſt es gelungen, zwei der Hauptanführer der
Jnſurgenten, nachdem ſie den letzteren eine empfindliche Schlappe
beigebracht, gefangen zu nehmen. Die ſpaniſche Ztg. „Jmparcial“
bringt gerüchtweiſe eine Nachricht, die, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte,
von großer Bedeutung wäre danach hätten die deutſchen Kanonen-
boote den Flecken Zarauz unweit San Sebaſtian bombardirt, weil
die Carliſten zwei Mann von der Bemannung der Schiffe, die ſich
auf einem Bote befanden, erſchoſſen hätten.

(Hierzu eine Beilage.)
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Ein Handwagen ſteht zu verkaufen Schmale-
strasse Nr. 10.

Für die Brandbeſchädigten in Meiningen
ſind ferner bei uns eingegangen 2 a Frl. v. T., 1 a Frau Saſſe.

Fernere Beiträge nehmen wir ſtets an.
Merſeburg den 14. September 1874.

Erpedition d. Kr. Bl.
Eiſenbahnfahrten.

Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:
Halle: 4- W e (NSchnllz.), 72* Vorm. (IV. Kl.), 10** Vorm.

(IV. Kl.), 122* Mittags (IV. Kl. 52 Nachm. I. III. Kl.),
52* Nachm. (TSchnllz.), 82* Abds. (Schnllz. I. III. Kl.),
1022 Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels 6 Mrgs. (IV. Kl.), 8* Vorm. (TSchnllz., III. Kl.),
102* Vrm. (III. Kl.), 112*7Vrm. (TSchnllz.), 2* Nachm.
(IV. Kl. 52 Nachm. (IV. Kl.), 825 Abds. (IV. Kl.),

10s Abds. (NSchnllz.).
Die um 722 Mrgs., 102* Vorm., 5* Nachm. und 10** Abds. nach

Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 52* Mrgs., 10
Vorm., I Nachm. und 8 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. M. Nehm. u. 7 U. 30 M. Abs.,
vom Bahnhof 2 30 e e 25Abgang von Mücheln nach Merſeburg

U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.
von Merſeburg (Bahnh.) nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nchm.;

aus Lauchſtädt 42 Uhr früh, in Merſeburg 52* Uhr früh.
Böſe Zungen

über die Frauen eine kleine Sammlung humoriſtiſcher Ausſprüche geiſtreicher
Männer als Beitrag zur Characteriſtik der ſchönen Geſchlechter geſtatten wir uns
zum Abdruck zu bringen bitten aber die verehrten Leſerinnen, unſere Abſicht,
welche nur die eines harmloſen Scherzes ſein kann, nicht zu mißdeuten, weil wir
ſonſt auf das Vergnügen verzichten müßten ſpäter als Gegenſatz auch Ausſprüche
geiſtreicher Männer über Frauenlob zu bringen.

iebende ſind Blinde und wenn ein Blinder den andern den Weg zeigt, ſo fallen

ſie beide in die Ehe. Glassbrenner.Eine Frau, die ſchriftſtellert, ſündigt zweifach: ſie vermehrt die Anzahl der Bücher

und vermindert die Anzahl der Frauen. Karr.Die Geiſtesrichtung der Frauen iſt, bei talentvollen Männern nur ihre Fehler
und bei Dummköpfen nur ihre Vorzüge zu ſehen. Balzae.Könige und Weiber machen auf Alles Anſpruch. Balzac.

Die Frauen ſind ſo weich, ſo mild, ſo theilnehmend, ſo fein, ſo liebevoll, ſo
liebeſehnſüchtig, daß es mir gar nicht in den Kopf will, warum ſie
einander ſelbſt nicht recht leiden können. Jean Paul.

Wenn ein Mann wartet, bis eine Dame ſich angekleidet, dann kann er die Er
fahrung machen daß jede Stecknadel ihren eigenen Kopf hat. g. an

J. el,Das ſchmeichelhafteſte Lob iſt für das Ohr einer Frau das Schlechte, was man
von einer andern ſagt. J. J. Rousseau.Die Kleopatra iſt ein Weib. Sie liebt und verräth zu gleicher Zeit. Es iſt
ein Jrrthum zu glauben daß die Weiber, wenn ſie uns verrathen, auch
aufgehört haben uns zu lieben. Sie folgen nur ihrer angeborenen Natur;
und wenn ſie auch nicht den verbotenen Kelch leeren wollen ſo möchten ſie
doch manchmal ein bischen nippen, an dem Rande lecken um wenigſtens

zu koſten wie Gift ſchmeckt. H. Heine.Es beſteht ein geheimes Band zwiſchen den Frauen, wie zwiſchen den Prieſtern
einer und derſelben Religion. Sie haſſen einander, aber ſie nehmen

einander in Schutz. Diderot.Wenn man ein Buch kauft, ſo findet man in zehn Jahren noch denſelben Sinn
darin als im Augenblicke des Kaufens; wer heute aber ein Mädchen kauft,
in deren Augen er ein Schäfergedicht lieſt, in vier Wochen lieſt er eine
Kriegserklärung in denſelben. Bücher über vierundzwanzig Bogen und
Mädchen über vierundzwanzig Jahre ſind weniger gefährlich, denn ſie werden

weniger geleſen. Saphir.Männerräuſchlein nannte man im ſiebenzehnten Jahrhunderte gar ausdrucksvoll

die Geliebte. Göthe.In der Ehe beweiſt der Mann Alles und behauptet nichts, die Frau beweiſt
nichts und behauptet Alles. La vie parisienne.

Das Erſte was die Frauenzimmer wiſſen, iſt: wie ſchön ſie ſind das Erſte
was ſie lernen, wie ſtark ſie ſind das Erſte was ſie vergeſſen, wie alt

e ſind das Erſte, woran ſie ſich wieder erinnern daß ſie das vergeſſen

aben. Saphir.Amor iſt ein großes Kind das Weib iſt ſeine Puppe
La vie parisienne.

(Eingeſandt.)
e T Vermiſchtes.

Ein neues Spitzbubenmanöver wurde dem „vBerl.
Tgbl.“ zufolge vor einigen Tagen in Berlin leider mit Erfolg in An
wendung gebracht. Eine Dame erging ſich in Begleitung ihres
kleinen dreijährigen Knaben in den Alleen des Thiergartens. Jn
einem der zwiſchen dem Kroll'ſchen Etabliſſement und der Chauſſee

belegenen Wege ging ein anſtändig gekleideter Mann an ihr vorüber,
und zwar ſo dicht, daß er faſt die Schulter der Promenirenden ſtreifte.

Dieſer fiel das zwar auf, ſie achtete aber darauf weiter nicht,
ſondern ſetzte ihren Weg fort, während der Mann ſchnell weiter
ging und auch bald ihren Blicken verſchwand. Kaum waren einige
Minuten verfloſſen, als ein zweiter Mann von hinten auf die Dame
zueilte und ſie umfaßte. Das Kind ſchrie laut auf, die Dame war
ſprachlos vor Schreck, der fremde Mann aber deutete nur auf einige
Stellen im Kleide der Dame, welche vom Feuer ergriffen waren
und brannten. Er beeilte ſich, das Feuer mit ſeinen Händen aus-
udrücken, Nachdem die Gefahr beſeitigt, bedankte ſich die Damebei dem Retter und trat dann ſchleunigſt den Rückweg nach ihrer

Peilage zum 85. Slück des Merſeburger Rreisblatts 1874.

Wohnung an. Zu Hauſe angekommen vermißte ſie plötzlich ihre
goldene Uhr nebſt einem Stück Kette, welche, wie ſich herausſtellte,
abgeſchnitten reſp. abgekniffen ſein mußte, Jedenfalls war das Ganze
ein ſchlaues Manöver von zwei gediegenen Spitzbuben, von denen
der Eine mittelſt einer Cigarre das Kleid der Dame beim Vorüber-
gehen in Brand geſteckt hatte, während der Andere beim Ausdrücken
der glimmenden Stellen Uhr und Kette eskomotirte.

Jn einer Erpreſſungs- Anklage hat die ſechſte Crimi
nal. Deputation in Berlin am Donnerstag eine höchſt bedeutungs
volle Auslegung des betreffenden Strafgeſetz- Paragraphen zur
Geltung gebracht. Derſelbe, F. 253 des Reichsſtrafgeſetzes, lautet
wörtlich: „Wer um ſich oder einem Dritten einen rechtswidrigen
Vermögensvorthlil zu verſchaffen, einen Andern durch Gewalt oder
Drohung zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung nöthigt,
iſt wegen Erpreſſung mit Gefängniß nicht unter Einem Monat zu
beſtrafen. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ Der der Anklage, welche
nur auf das verſuchte nach S. 44. J. e. milder zu beſtrafende
Vergehen gerichtet war, zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt in Kürze
folgender: Der Rentier Goebel hatte von dem ehemaligen Offizier
Oscar v. Goeritz einen Wechſel über 110 Thlr. nebſt Ehrenſchein
erworben der am Verfalltage den 4. März e. nicht honorirt
wurde. Um den Aufenthalt des Zahlungsverpflichteten behufs Ein
klagung des Wechſels zu erfahren, wandte ſich Goebel an deſſen
Mutter, die verw. Regierungsrath v. G. in Magdeburg: da ſie in
früheren Fällen ſchon Wechſelſchulden ihres Sohnes bei andern
Gläubigern getilgt, ſo erſuchte er ſie in dem qu. Schreiben gleich
zeitig auch eventuell, den fälligen Wechſel zu bezahlen oder aber ihr
eigenes Accept einzuſchicken. Frau von Goeritz würdigte weder
dieſen Brief noch zwei ſpäter abgeſandte Schreiben irgend einer
Antwort. Nun ſandte Goebel einen vierten Brief an ſie, in
welchem er Honorirung des Wechſels durch Einſendung von Geld
oder dem eigenen Accept binnen 8 Tagen forderte, wenn er nicht
anders die ganze Angelegenheit in allen Magdeburger öffentlichen
Blättern bekannt machen ſolle. Anſtatt der Antwort überſandte
Frau von Goeritz dieſes Schreiben an die Staatsanwaltſchaft, welche
an ihrer Stelle den Beſcheid darauf durch Erhebung einer Anklage
aus obigem Paragraphen ertheilte. Der Gerichtshof verurtheilke
den Angeklagten nach dem Antrage des Staats Anwalts zu 14 Tagen
Gefängniß, indem er 1) als unzweifelhaft den erſtrebten rechts
widrigen Vermögensvortheil annahm, denn der Angeklagte hatte ja
von Frau v. Goeritz nichts zu fordern, und 2) die Drohung darin
fand, daß er Frau v. Goeritz durch Veröffentlichung der Angelegen-
heit in ihrer geſellſchaftlichen Stellung gefährden und compromittiren
wollte. Jn dieſer Beziehung leuchte aus den Motiven zum 8. 253.
genugſam hervor, daß unter dem Ausdruck „Drohung“ ſchon die
bloße Androhung der Bereitung einer Unannehmlichkeit zu verſtehen
ſei. Dieſer Ausgang dürfte einer gewiſſen Art von Geſchäfts
leuten zur ernſten Warnung dienen. (Spen. Ztg.)

Nach ſieben g hren.
gNovelle von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)
Mathilde trat ſeufzend von ihrem Lauſcherpoſten zurück. „Auch

Bentheims Fürſprache iſt umſonſt! und doch muß ich meine Zuſage
erfüllen! Jch will ihn ſchützen! Greifen wir denn zum Aeußerſten

Sie riß ein Blatt aus ihrem Notizbuch, ſchrieb mit Bleiſtift
einige Zeilen darauf, faltete das Billet und eilte über einen unbeſuchten
Corridor in den Park, leiſe, flüchtig, als zittre ſie, einem Menſchen
zu begegnen. So gelangte ſie unbemerkt bis zu den Fenſtern Ulrikens.
Sie ſpähte hinein, ſo gut es ging. Aber die Fenſter waren ge
ſchloſſen; die Lauſcherin entdeckte nichts als eine ſchwarze Flechte
tiefer im Gemach; die Prinzeſſin war alſo anweſend. Mathilde hob
einen Stein vom Boden auf, umwickelte ihn mit dem eben geſchrie
benen Brief und ſchleuderte das Packet geſchickt durch die zerſplitternde
Scheibe in's Gemach der Prinzeſſin. Fräulein von Rhon wartete
den Erfolg der geräuſchvollen Poſt nicht ab. Sie hatte ſich eiligſt
in's Schloß zurückgezogen, nahm ruhig einem dienſtthuenden Lakaien
das ſilberne Präſentirbrett mit den eingelaufenen Briefen und Zei
tungen aus der Hand, und begab ſich zu Sophie Clotilde.

Jhre Botſchaft hatte unterdeſſen das Ziel erreicht. Zum Glück
befand ſich Ulrike allein, und die wenigen Zeilen, eigentlich nur die
lakoniſche Meldung, daß Sophie Clotilde die Verbindung ihrer
Tochter mit Prinz Friedrich zu löſen beabſichtige, wirkten in unglaub-
licher Weiſe auf die arme Prinzeſſin. Es hätte der Schlußmahnung:
„Handeln Sie, Durchlaucht,“ wahrlich nicht bedurft, um ſie aus
ihrer Ruhe aufzuſchrecken. Außer ſich vor Schmerz und kaum wiſſend
was ſie that, eilte ſie den geheimen Corridor zum Arbeitscabinet
ihrer e die hinab.

athilde war eben eingetreten; Sophie Cotildenoch in lebhaftem Geſpräch t Graf Benlheſm befand ſ

„Sparen Sie Jhre Schmeichelei, Graf,“ rief die hohe Frau,
„was Sie auch ſagen mögen, Graf Sebo wird von mir nicht mehr
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zeß zurückgeht, ſchreckt mich nicht.

enmpfangen! Jch werde überhaupt aufhören, mich um die Ehen
meines Hofes zu kümmern! Die Feindſchaft des Herzogs von R.,
mit welcher Sie drohen, für den Fall, daß die Verlobung der Prin-

Jch überlaſſe die Beſtimmung
Mag er ſeine Schweſter mit dem altenvollſtändig meinem Sohn.

Die Ulrike beſitzt ein kaltes, ſtolzesGroßherzog Georg vermählen.

Herz! der Titel ah, mein Gott!“
Die eben Genannte ſtand auf der Schwelle, im langen grünen

Schleppkleid, todtenblaß. Mit einer leidenſchaftlichen Bewegung
ſtürzte ſie auf ihre Mutter zu; Graf Bentheim zog ſich discret zu
rück; die Vorleſerin blieb.

„O, meine gnädige Mama rief Ulrike, die Kniee der Herzogin
umklammernd, „ſo iſt es wahr; ich ſelbſt habe hören müſſen, daß
auch Sie, meine theuerſte Freundin, mich verſtoßen und aufhören
für mich zu bitten! O, meine gnädige Mama, haben Sie Erbarmen!
ich liebe Prinz Friedrich mit jedem Atom meines Seins! Ich würde
ſterben wenn ich ihm entſagen müßte.“

„Wie, Ulrike, Sie lieben Jhren Verlobten wirklich rief die
Herzogin überraſcht.

„O, ſo ſehr! ſo ſehr! Erbarmen, meine gnädige Mama! ich
habe es nicht verdient, ich weiß es! Böſe Menſchen drängten ſich
zwiſchen mich und meine edle Herzogin, aber nun ich Jhnen ins
Auge ſehe, nun fühle ich, daß alles, alles noch gut werden muß.
Ich habe Sie gekränkt, meine gnädige, inniggeliebte Mama, oft
und bitter! O, verzeihen Sie mir.“

Sophie Clotilde war tief bewegt. „Stehen Sie doch auf, Prin
zeſſin erwiederte ſie gütig, die geliebte Tochter auf die Stirn
küſſend, „ich vergebe Jhnen gern und von ganzem Herzen. Sie
ſehen ſelbſt, was aus Jhrer Verſchloſſenheit entſpringt hätten
Sie mir früher geſagt, daß Sie Prinz Friedrich doch noch iſt s
nicht zu ſpät, und da ich Jhr Geſtändniß habe ſo muß ich ja wohl
für Sie ſorgen.“

„O, meine gütige, gnädige Mama. Was ſollte aus der Liebe
werden wenn Sie aufhörten, dieſelbe zu beſchützen

„Denk' doch an Graf Sebo zum Beiſpiel!“ unterbrach die
Herzogin.

„Der Abſcheuliche!“ fiel Ulrike ein. „Ew. Hoheit Entſchluß,
dieſen übermüthigen Prahler nicht mehr zu empfangen, iſt bewun-

dernswerth e„So biſt doch Du wenigſtens meiner Anſicht!“ rief Sophie
Clotilde. „Jch habe lange keine Tochter gehabt, nun finde ich ſie
vollſtändig wieder! Die arme Jlſen, nicht wahr.“

„Gewiß! Könnte nicht die ganze Familie des Uebermüthigen
ern Hof verlaſſen?v Die welche bisher durch die Gefahren unterdrückt

war, in welchen ihre Liebe ſchwebte, erwachte nunmehr und ließ
ihr Helenens Entfernung ſehr wünſchenswerth erſcheinen. Mathilde
ſtand hinter dem Stuhl der Herzogin Sie hob wie flehend ihre
Hände zu Prinzeß Ulrike empor, und ihre Lippen gewegten ſich in
den lautlos geſprochenen Worten: „Sprechen Ew. Durchlaucht für
Graf Sebo.“

Ulrike verſtand den Sinn dieſer Zeichen ſofort, und ob das
Motiv dieſer Bitte ihr gleich ein Räthſel blieb, war ſie doch ſo edel
müthig, um ſie derjenigen abzuſchlagen, welcher ſie ihr ganzes Glück
dankte. Selbſt die Eiferſucht mußte ihrer Dankbarkeit weichen.

„Ja fuhr die Prinzeſſin deshalb fort, „ich haſſe den Grafen,
das iſt wohl wahr und doch

„Wie, Prinzeſſin Und doch
„O, meine gnädige Mama, zürnen Sie nicht! An dem geſeg-

neten Tage, welcher mir meine inniggeliebte Mutter zurückgiebt,
möchte ich gern alles froh ſehen. Und gewiß, Hoheit, der Graf be-
reut ſein Vergehen! Kein Menſch iſt ſo ſchlecht, daß ihn das voll
brachte Böſe nicht quält. Um meinetwillen verzeihen Sie ihm,

a.“Mama denken Sie, Ulrike? Soll ich den übermüthigen Vaſallen,

denn was iſt er anderes, vielleicht hierher laden um ihm Abbitte
zu thun„O, gewiß nicht, gewiß nicht, meine gnädige Mama! Die
Herzogin darf ſich ſo tief nicht erniedrigen Der Graf wird
kommen, verlaſſen Sie ſich darauf, und dann, nicht wahr? dann,
um meinetwillen empfangen Sie ihn

„Jch thu' es gern, Ulrike t„Ach, um meinetwillen! Comteſſe Sebo iſt ſo lieblich, ſo be
ſcheiden! Laſſen meine gnädige Mama noch einmal Gnade für Recht

So plauderte, ſo bat Ulrike, bis endlich der feſte Sinn der
Herzogin erweicht war, und ſie verſprach den Willen ihrer einzigen

ter zu erfüllen.eher o erf XVI.
Graf und Comteſſe Sebo kehrten von einem Spaziergang

durch den Park zurück; Helene, die Augen voll Thränen, man zogin Ruſing natürlich von den Geſchwiſtern zurück. Helene
le daß auch ihre Stellung verloren ſei und doch hatte ſie ihren

Bruder vergeblich gebeten, abzureiſen. „Morgen villeicht! oder auch

nicht“, lautete ſeine ſorgloſe Antwort, und doch ſchien er ihr ſo
aufgeregt. Die Sonne war eben untergegangen, als die Beiden
heimkehrten. Helene warf ſich aufſeufzend in einen Seſſel, Arthur,
als habe er der Bewegung noch nicht genug, fing an, raſtlos in
dem Gemach auf und nieder zu gehen; ſonſt herrſchte tiefe Stille.

„Was iſt das rief Helene plötzlich auf das Tiſchchen vor
ſich deutend, „ein Brief an Dich! Ohne Poſtmarkte, ohne Stempel!
er ſcheint einen Gegenſtand zu enthalten.“

„An mich? Gieb her!“ Arthur betrachtete das Schreiben. „Die
Adreſſe mit verſtellter Handſchrift“, murmelte er, „mit einem Geld
ſtück, ſtatt des Petſchafts geſiegelt der Abſender will nicht
erkannt ſein! Jedenfalls eine Perſon vom Hofe.“

„Warum öffneſt Du nicht?“ fragte Helene faſt ungeduldig.
„Jch überlege, ob es nicht beſſer ſei, das Schreiben ungeleſen

ins Feuer zu werfen. Anonyme Rathſchläge ſind mir in den Tod
verhaßt! Jndeſſen, ich kann irren.“

Arthur trat zum Fenſter und erbrach den Brief. Ein goldenes
Medaillon fiel daraus hervor. Trotz der einbrechenden Dunkelheit
ſah Helene ihren Bruder um einen Schatten bleicher werden er
hielt das Schreiben noch immer bewegungslos vor ſich hin, als er
deſſen Jnhalt längſt geleſen hatte.

„Das iſt ja Fräulein von Rhons Medaillon rief Helene in
unerklärlicher Angſt.

„So Wirklich!“
„Arthur, willſt Du mir nicht ſagen,

enthält
„Nein.“ Der Graf nahm ſeine raſtloſe Wanderung im Zimmer

wieder auf.
„Wenn es wahr wäre!“ murmelte er. „Es iſt nicht wahr!

aber, einerlei, wenn es wäre Und dieſer Beweis ſpricht dafür!
Warum ſollte es nicht ſein Nun nicht ſo grade ſo, wie mein un
bekannter Warner ſchreibt. Und wenn es doch ſo wäre! Wenn ſie
mir mit ruhigem Hohn die Thatſache ins Antlitz ſchleuderte, dann

dann“ er lächelte bitter „nun, ich bin als weiſer Mann ſieben
lange Jahre unglücklich geweſen, ich will verſuchen als Thor glück
lich zu ſein!“ Arthur wandte ſich heftig zu ſeiner Schweſter. „Lies“,
ſagte er, ihr das Schreiben darreichend. Helene ergriff es zitternd.
Der Jnhalt war kurz und lautete wörtlich: „Sehr geehrter Herr
Graf, Sie haben ſich geſtern ſelten wähleriſch in Bezug auf Jhre
zukünftige Gemahlin bewieſen da wäre es vielleicht ein Freundes
dienſt, Sie zu benachrichtigen, daß beiliegendes ziemlich bekanntes
Medaillon im Parterreſaal des Gartenhauſes gefunden wurde, un
mittelbar, nachdem Prinz Friedrich und eine tief verſchleierte Dame
das Haus in verſchiedener Richtung verlaſſen hatten. Es iſt dieſes
nicht die erſte Zuſammenkunft zwiſchen dem Prinzen und jener ge
heimnißvollen Dame, nur die erſte, von welcher ich Jhnen Beweiſe
zu liefern im Stande bin!“

Arthur beobachtete aufmerkſam jede Bewegung ſeiner Schweſter
die Comteſſe hatte geendet und ließ verzweifelt die Hand mit dem
Schrecken ſinken.

„Wer hiäte das gedacht von ihm und von ihr! Mathilde
von Rhon ein ſo verworfenes, ſo niedriges Geſchöpf! Verzeih mir,
Arthur, daß ich gegen Deinen Wunſch zuweilen mit ihr verkehrte.“

„So glaubſt Du an ihre Schuld fragte Arthur wie überraſcht.
„Aber mein Bruder, wir haben ja den Beweis! obgleich ich

nicht begreife, weshalb gerade Du ihn erhälſt! Bin ich denn zu
vertraut mit dieſem abſcheulichen Mädchen geweſen Du nahmeſt
ja nie das geringſte Jntereſſe an ihr. Jch verſtehe wirklich nicht

„Weil du blind biſt!“ unterbrach der Graf bitter, „weil von
allen Menſchen, welche ich auf Erden kennen lernte, Niemand weniger
fähig iſt in meiner Seele zu leſen, als Du, die mir am nächſten
ſteht.“ Er brach ab. „Wirſt Du nun Deine Freundin aufſuchen
und Erklärungen fordern

„Arthur!“ rief die Comteſſe in Thränen ausbrechend, „habe
ich ſolche Strenge verdient? Wenn ich fehlte, ſo geſchah es wider
Willen! Ich werde Fräulein von Rhon gewiß nicht mehr aufſuchen,
das verſpreche ich Dir.“

„Nicht mehr aufſuchen So hat dieſe Beſchuldigung dich über
zeugt, es bedarf keiner weiteren Beweiſe, Du glaubſt, und Deine
große Freundſchaft endet in dieſer Stunde

Die Dämmerung verhinderte die Comteſſe, Arthurs Züge zu
unterſcheiden. „Sei nicht ſo bitter,“ erwiderte ſie, „verzeih mir,
daß ich nicht ſogleich Deinen Worten glaubte, nicht einſah

Der Graf lachte laut auf. „Gott bewahre mich vor Deiner
Freundſchaft rief er verächtlich, indem er ſich der Thür zuwandte.
Helene hatte ihren Bruder niemals ſo geſehen.

„Was willſt du thun fragte ſie angſtvoll.
„Fräulein von Rhon ihr Eigenthum zurückerſtatten, um weiterem

Mißbrauch vorzubeugen, vielleicht auch einige Aufklärung fordern
war die ruhige Antwort.

(Fortſetzung folgt.

was dieſer Brief

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.
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